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Zweiter Sonntag im Adrenr
Evangelium - es hl. Matthäus 11, 2—20.

In jener Zeit , als Johannes die Werke Christi im Gefängnisse
horte , sandte er zwei aus seinen Jüngern und ließ ihm sagen:
Bist du es, der da kommen soll, oder sollen wir aus. einen andern
warten ? Und Jesus antwortete und sprach zu ihnen : Gehet hin
und verkündigt dem Johannes , waS ihr gehört und gesehen!
habt . Blinde sehen. Lahme gehen, Aussätzige werden gereinigt,
Taube hören , Tote stehen auf . Armen wird das Evangelium ge«
predigt : und selig ist, wer sich an nrir nicht ärgert ! Als aber
diese hinweggingen , fing Jesus an , zu dem Volke von Johannes
zu reden : Was seid ihr in die Wüste hinausgegangen zu sehen?
Ein Rohr , das vom Winde hin und her getrieben wird ? Oder
was seid ihr 'hinausgegangen zu sehen? Einen Menschen, mit
weichlichen Kleidern angetan ? Siehe , die da weichliche Kleider
tragen , sind in den Häusern der Könige. Oder was seid ihr hinaus«
gegangen zu sehen? Einen Propheten ? Ja , ich sage euch, er
ist noch mehr als ein Prophet . Denn dieser istks, von dem ge«
schrieben steht : Siehe , ich sende meinen Engel vor deinem An«
gesichte her , der deinen Weg vor dir bereiten soll

*
Weißt du, woran man am sichersten sehen kann, ob jemand

ein wahrhaft tugendhafter Mensch ist? Ich will dir eine Ge«
schichte erzählen . In ein Dorf kam ein neuer Pfarrer — ich
habe ihn gut gekannt . Er wohnte noch keine acht Tage im
Pfarrhaus , da wußte er bereits die Familienchronik sämtlicher
Familien , und wie er sich vor dem und jenem in acht nehmen,
und was er unbedingt mal auf der Kanzel sagen, und wie er da
und dort nach dem rechten sehen müsse usw. Auch hörte er
von der Annekäth, einer älteren Jungfrau , der frömmsten Person
im Dorfe . Diese Annekäth leitete eine Art Jungfrauenverein,
das heißt , sie versanimelte alle Monate die Jnngsrauen des Torfes
in ihrem Hause, las ihnen etwas vor oder gab ihnen sonstige
Ermahnungen . Nach einiger Zeit hielt es der Pfarrer für gut.
diese lose Vereinigung selbst in die Hand zu nehmen . Also der
Herr Pfarrer kam in die Wohnung der Annekäth, als die Mädchen
beisammen waren , und sprach von seiner Absicht, und wie er
dadurch hoffe, den Jungfrauen und damit der ganzen Pfarrei
recht viel zu nützen. Auch fügte er hinzu , die Annekäth solle
nicht abgesetzt werden , sondern er freue sich, ihre Dienste auch
fernerhin der guten Sache erhalten zu sehen. Dann ging er
wieder . .Hu, wie da die Annekäth in die Höhe fuhr , wie von einer
Schlange gebissen. Was da die Mädchen zu hören bekanien. Sie
lasse sich nicht einfach beiseite schieben, sie habe dem Verein schon
an die zwanzig Jahre vorgestauden , und es sei alles recht ge«
wesen, und der vorige Pfarrer habe nie etwas gegen sie gehabt,
und sie lasse sich nicht um ihren guten Namen bringen , und
ähnliches Gerede. Die Dinge gingen aber ihren Lauf ohne Anne¬
käth, die trotzig beiseite stand und ihre lieblosen Bemerkungen
machte. wenn sie sah, wie die Mädchen so fleißig in die Versamm¬
lungen gingen . Die Marianische Kongregation kam zustande, und
die Leute sahen bald das viele Gute , das sie stiftete, und wie das
Familienleben geweckt und gehoben wurde . Sie sahen aber auch
die Annekäth in ihrer Armut und Blöße , und wie die Frömmig«
leit von ihr siel wie im Herbst das Laub von den Bäumen , wenn
der rauhe Wind durch die Aeste fährt . Wie das nur so kommen
konnte ? Die Demut  hat ihr gefehlt. Das ist jene Tugend , in
der alle anderen ihre Wurzeln haben. Wer nicht demütig ist,
kann — wenigstens auf die Dauer — auch nicht fromm , keusch,
gehorsam , sanftmütig sein. Er ist wie ein altes , vermodertes
Haus , das der Besitzer von außen schön verputzen läßt . Das
sieht dann recht gefällig aus , hält aber nicht lange . Der Verputz
blättert sich nach und nach ab, und hernach ist's schlimmer als
vorher.

Jetzt schau nach dem Anfang meiner Rede : Willst du wissen,
ov jemand von Herzen — nicht bloß dem Aeußern nach —
rechtschaffen, gottesfürchtig , nächstenliebend ist, dann gib ihm Ge«
legenheit , sich in der Demut zu bewähren . Besteht er die Probe,
dann ist auch seine übrige Tugend erprobt , dann kannst du Häuser
auf ihn bauen.

Noch heute müßte ich mich schämen, wenn ich der Schwester
begegnete, die mich vor einigen Jahren verpflegte , als ich krank
und hilflos dalag . Sie hatte den Ofen nicht recht bedient, es
Entstand Rauch, und ich mußte viel husten. In meiner Un¬
geduld machte ich der Schwester heftige Vorwürfe . Als ich damit
fertig war , sagte sie : Vergelts Gott ! Welcher Heldenmut , welche
Entsagung und Demut liegt doch in dieser Antwort ! Ist das
nicht die Sprache des Evangeliums?

Denselben Geist der Demut atmet das Evangelium vom
heutigen Sonntag . Johannes wußte wohl, daß Jesus der Messias
war . Deswegen , brauchte er nicht seine Jünger beim Heiland
anfragen zn lassen. Er tat es aber seiner Jünger wegen. Die
sollten auf Jesus aufmerksam werden, sollten durch die Wunder
Jesu sich überzeugen , daß er der verheißene Erlöser sei. JohanneA
wünschte also, seine Jünger möchten von ihm gehen und sich Jesu
anschließen. Mein Gott , wie rar ist doch heute solches Tun unter
den Menschen! Einer sucht dem andern das Wasser abzugraben,
nicht bloß in geschäftlichen Dingen , sondern wohl noch mehr in
geistigen Dingen . In jedem Menschen steckt eine große Portion
Ehrsucht, Ruhmsucht, Eitelkeit . Jeder möchte etwas gelten , lind
wie weh tut es einem solchen ehrsüchtigen Menschen, wenn er
neben sich einen emporkommen sieht, dessen Licht das seinige zu
überstrahlen anfängt , sodaß er in den Schatten kommt. Wir
brauchen da nicht gleich an die hohen Herren auf den Universi¬
täten und die sonstigen Gelehrten zu denken. Nein, auf jedem
Dorfe finden sich solche und in ganz gewöhnlichen Verhältnissen.
Denke doch einmal zurück an deine Schulzeit . War da nicht einer,
der überall vorne dran war ? der niemand neben sich duldete, weder
im Lernen noch beim Spielen , der überall das große Wort
führte , deni sich aber auch alles unterordnete , bis einer kam,
der ihm gewachsen war , und dann Lab es bald Streit und
Beulen und Steinwürfe und sonstige blutige und unblutige Kämpfe.
So wie die Kinder im Kleinen, so machens die Alten im Großen.
Auf wie manchem Dorf sitzt so ein Herrenmensch, der niemand
neben sich duldet und jeden unbarmherzig und rücksichtslos nieder-
kämpft , der sich ihm entgegenstellt , der auch etwas gelten will
in der Gemeinde . Oder denke an unsere katholischen Vereine.
Muß es der Vorstand nicht oft genug erleben, daß der eine oder
andere austritt , wegbleibt, weil seine Eitelkeit bei dieser oder
jener Gelegenheit verletzt wurde , weil sich die Mitglieder sein
herrisches Auftreten nicht mehr gefallen ließen und auch anderen
ehrenwerten Leuten Einfluß und Macht einräumen wollten ? Ja,
<ejs ist wirklich währ , die Demut ist der Prüfstein für den
Charakter eines Menschen.

Wer aber in der Prüfung bewährt wurde, der erntet großen
Lohn und hohe Ehre . Wie hat doch unser Herr und Heiland
Johannes belohnt ? Er hat ihn sozusagen zu seinen Lebzeiten
schon heilig gesprochen.^Vor dem ganzen versammelten Volke, vor
den Pharisäern und Schriftgelehrten hat er von ilim gesagt:
Ich sage euch, er ist noch mehr als ein Prophet . Ein solches Lob
spendet der Heiland der Demut.

Wenn nun Gott die Demut so hoch schätzt, wie gerne wird
er es wohl sehen, wenn wir zu Weihnachten ein demütiges Herz
in die Metten mitbringen . So viele Menschen üben jetzt die Demut,
die Erniedrigung im Dienste der Nächstenliebe. Möchtest du nicht
auch ein wenig demütig sein? Zunächst Gott gegenüber . Gott
jist unendlich heilig , und wir so voller Fehler , Sünden und
Schwachheiten. Gott tut so viel für uns , und wir denken gar nicht
daran , und empören uns noch gegen ihn , übertreten mit Wissen
und Willen seine Verordnungen . Ach, wieviel Grund ist das zum
Demütigsein ! Und den anderen Menschen gegenüber geziemt ge¬
rade so Demut . Wir können dem Nächsten nicht ins Innere
schauen. Aber oft steckt unter einem groben Kittel ein goldiges
Herz mit großen Charaktereigenschaften , hinter denen wir weit
zurückstehv' müssen.

Und wenn du vierzehn Tage weiter schaust und du denkst ca
das hochheilige, liebe Krippenkind , und sagst dir : das ist der
hohe, heilige, allmächtige Gott im Himmel droben , er ist so
tief demütig geworden , wie ein Gott nur werden kann : alles an
ihm atmet Demut und Selbstverleugnung , — sag an , kannst dn
dann noch stolz und selbstgefällig sein? gar nicht nachgeben»:



G
immer das letzte Wort haben wollen ? Weißt du auch, bei welcher
Gelegenheit du deine Demut , deine demütige Gesinnung am besten
jund gottgefälligsten zeigen kannst? Nun , wo anders als am
Beichtstuhl und an der Kommunionbauk . Du brauchst in der Kirche
bloß diese beiden Gedanken dir vorzuhalten : Wer bin ich, und
wer bist du ? Du, der unendliche, heilige Gott , und ich ein nichts¬
würdiges Geschöpf. Und wenn du ein wenig weiter darüber nach¬
denkst, dann stellen sich die GÄmnken der demütigen Gesinnung,
die dem Heiland so wohlgefällig sind, von selber sein. Ohne
Demut sind daS Beichtsakrament und das Kommunionsaträni ent
dein Unglück, aber mit ihr sind sie dir überreichstes Glück für
jetzt und für alle Zukunft . Bpe.

Immakulata , Siegerin!
Des Lebens erstes, leises Regen
So makellos durch Gottes Segen:

Maria Siegerin!
Nie lag ein Hauch von Sünd und Fehle
Achs deiner gnadenvollen Seele,

Maria Siegerin!
Du standest nie in irdscheut Sold , ,
Dein Sinnen all tvar lauter Gold,

Maria Siegerin!
Kein Feind betrat dein blühend Feld,
Das ' unter Cherubs Hut gestellt»

Maria Siegerin!
Die Feinde toben falsch und wild
Um Deutschlands friedefroh Gefild,

Maria Siegerin!
Du , halte schirmend deine Hand
Hoch über Deutschlands Volk und Land,

Maria Siegerin!
'Den Kaiser nimm in deine Hut,
.Sein Heer, voll frommem Kampfesmnt,

Maria Siegerin!
Sei nah in Schlachtendrang und Not,
Sei 'Mutter ganz in Todesnot,

Maria Siegerin!
£> fleh um Frieden , froh und stark.
Daß fürder sicher unsre Mark,

Maria Siegerin!
Und alle Gott die Ehre geben
In glaubensmächt 'gem Christenleben

Maria Siegerin!
PHB.

Der hl. Ambrosius —ein starker Mann
(7. Dezember).

Der weise Mann ist stark! Sprw. 25,5.
Die Jugendzeit des römischen Volkes ist reich an Männern,

die wie aus Granit gehauen, in leicht zu begeisternden Knaben¬
köpfen vom Glanze des Heldentums umleuchtet sind. An diesen
Römern — ich erinnere nur an einen Mucius Seävola , der ohne
mit einer Wimper zu zucken die Rechte sich verbrennen ließ —
ist kein Platz für Schwäche. An sie habe ich später immer ge¬
dacht, wenn ich das Leben des hl. Ambrosius las . Auch au ihm
ist kein Fleckchen, wo Schwäche sich zeigen könnte ; und dazu
ist sein Heldentum vom Lichtglanz des Heiligen verklärt.

Der hl. Ambrosius verlebte seine Jugend in der Moselstadt
Trier , der Hauptstadt der reichen Römerprovinz Gallien , wo sein
Vater Statthalter war . Von dem charakterfesten und klugen Manne
muß viel auf den Sohn übergegangen sein ; sicherlich erlebte
der Vater am Sohne viel Freude , vielleicht d,ie größte , als
er den kaum Dreißigjährigen in gleichem Range neben sich sah,
als Statthalter der wichtigen Provinz Norditalien , mit der Haupt¬
stadt Mailand . Wie hier sein weltliches Amt in das viel erhabenere
eines Seelenhirten überging , zeigt schon den ganzen Mann . Nach
dein Tode des Mailänder Bischofs Auxentius stritten Katholiken
und Arianer aufs heftigste miteinander , denn jede Partei wollte
einen aus ihrer Mitte zum Bischose haben. Da griff der Statt¬
halter Ambrosius mit fester Hand in den Aufruhr hinein , so sicher
und leidenschaftslos , daß alles Volk ihn zum Bischof verlangte.
Nach langem Weigern empfing der Heilige die Weihe am 7. De¬
zember 374.

Die ganze Wirkungszeit des großen Bischofs ist ununter¬
brochene Arbeit und ununterbrochener Erfolg , beide nur Er¬
scheinungen eines ganzen und starken Mannes . Zwei Tatsachen
lassen die Charakterstärke dieses seltenen Mannes in besonders
hellem Lichte erscheinen.

Die Mutter des damaligen Kaisers im Westen des Römer-
reiches, Justina , eine eifrige Arianerin , wollte den echt katho¬
lischen Ambrosius stürzen. Sie hatte schon viel ohne Erfolg ver¬
sucht. Da verlangte sie, daß eine katholische Kirche an die Arianer
herausgegeben werde. Ambrosius widerstand ruhig und fest: „Die
Plätze der Welt gehören dem Kaiser, aber die Kirchen sind Häuser
Gottes : über diese steht dir kein Recht zu. Wenn du vergißt , ein
katholischer Fürst zu sein" — er schrieb dies an Valentinian II.,
den Kaiser — „so werde ich nie vergessen, daß ich ein katholischer
Bischof bin ; ich lverde den Schafstall Christi nicht verraten , den
Tempel Gottes den Verfälschern des Glaubens nicht überliefern.
Willst du mein Leben, es ist in deiner Hand , aber am Fuße des

Altares , im Angesichte der Herde werde ich dann sterben." Auch
daß der Kaiser die Kirche mit Soldaten umstellen ließ, bracht«
den Bischof nicht von seinem Rechte ab. Er mußte schließlich
nachgeben. Als dann aber der Herrscher, von Verrat und Tücke
umgeben, nach Hilfe rief , war Ambrosius ihm zur Seite und
rettete Thron und Leben — auch darin ein ganzer und starker
Mann.

Auf Valentinian II. folgte der große Spanier Theodosius , der
poch einmal das ganze Römcrreich in eine Hand brachte —
ein vorbildlicher Mensch und Herrscher, der allerdings auch
Schwächen hatte . Als einst die Stadt Tliessalonich sich gegen Kaiser
und kaiserliche Beamte frevelhaft verfehlt , ließ Tlwodosius in
furchtbarem Jähzorn das bei öffentlichem Spiele versammelte Volk
durch gotische Horden niedermetzeln. Während noch das warme
Blut unschuldiger Menschen in der Arena Thessalonichs verdampfte,
schickte sich der Kaiser mit prächtigem Gefolge an , den Gottes¬
dienst zu besuchen. Da hält ihm Ambrosius den Hirtenstab mit
Kraft und Würde entgegen : „Ich verwehre dir den Eintritt in
die Kirche, deine .Hände triefen noch von Blut , und du ivillst
vor deinen Gott treten , den Leib des Herrn empfangen mit
dem Munde , der soeben den entsetzlichen Blutbefehl gegeben?
Du sollst nicht töten gilt für Könige und Bettler !" Der König
sah dem geistesmächtigen Bischöfe ins Gesicht und — ging . Er
tat acht Monate Buße und erschien daun wie ein gewöhnlicher
Gläubiger zur Lossprechung. Er stand in den Augen des Volkes,
größer da als vorher und fand an seinem Bischöfe nach echt
christlichem Tode einen Lobredner , wie ihn kaum ein Herrscher
wieder gefunden.

Ambrosius ein ganzer und starker Mann in allem , nicht
nur in unermüdlicher Tätigkeit , die chn neben den Hirten¬
geschäften noch befähigte , in herrlichen Schriften auch der Nacht¬
welt Lehrer zu sein, sodaß er der zweite der großen lateinischen
Kirchenväter ist, nein , auch stark in der Arbeit an eigener Seele,
sodaß er auf ewig unter den Heiligen Gottes strahlt . Zu diesen
ging er hinüber am 4. April 397 — fünfundsiebzig Jahre alt . —>

Lieber Leser, bitte am Feste des hl. Ambrosius um starke
Männer für die Kirche Gottes ; unsere Zeit bedarf ihrer mehr
als je eine. Bitte aber auch um starke, ganze Männer fürs ge¬
liebte Vaterland , denn auch das gebraucht Männer aus Stahl
und Granit in einer Zeit , wo Deutschland nicht nur von äußeren
Feinden bedroht und bedrängt wird , sondern wo noch schlimmere
und versteckterere Gegner das Mark der Deutschen zu vergiften
trachten!

Ein Charakter — ein starker Mann •— ist ein Fels , an dem
gestrandete Schiffer landen , anstürmende zerschellen (Jean Paulh

PHB., Franziskaner.

Aus dem Schatz Liturgischer Schönheit
,H .c>rais , coeli , desuper ! “ — „ Tauet von oben, ihr

H i mm el ! "
Eine meiner schönsten Erinnerungen aus froher Jugendzeit

ist der Gang zum Rorateamte in den traulich -frommen Wochen vor
Weihnachten. Tiefer Schnee lag âuf Dorf und Flur , denn in meiner-
Jugend gabs im Advent noch Schnee ! Früh morgens ! Die Nacht
liegt noch über dem Lande. Im Osten steht ein matter Schimmer
über der Erde. Der Schnee ist frisch gefallen , die Luft nicht mehr
so kalt wie gestern und vorgestern . Wir gehen zur Kirche, Schritt
und Wort so leise, so erwartungsvoll . Das Pochen der Drescher
stört die Stille nicht, weil es eben hinerngehört in die Winter¬
tage . Vorn gehen wir Kinder, dahinter Vater , Mutter , Großvater
und Großmutter.

Das anheimelnde Dunkel der freundlichen Dorfkirche er¬
leuchten mit so warmem Scheine flammende Kerzen, die auf
einfältigen Holzstöcken in den Bänken stecken. Jetzt ist die Kirche
elektrisch beleuchtet! Wenn dann der Priester in ernstsreundlichem
Blau des Advents den Altar betrat , die Orgel halb voll Weh und
halb voll Hoffen die bekannten Töne und Takte anschlug, und
die ganze Kirche rrrit flehender Andacht sang:

O komm, o komm, Emmanuel,
Mag frei dein armes Israel.
In Angst und Elend liegen wir
Und fleh'n voll Sehnsucht auf zu dir.
Freu ' dich, freu ' dich, o Israel!
Bald kommt, bald kommt Emmanuel!

dann war mein Herz so ganz voll der Weihnachtssehnsucht. Und
wenn den: Sehnen auch ein kindlich-weltliches Etwas beigemischt
war , hat es dem Heilande am Ende doch gefallen und mir
Gunst und Gnad ' zur Weihnacht gebracht.

Als ich später Theologe, denr Rorateamte mehr Verständnis
entgegenbrachte denn als Kind, ergriff mich immer tief und nach¬
haltig der alte lateinische Gesang , den zwei stimmbegabte Mit¬
brüder nach der Opferung sangen . Ich will ihn hersetzen, weil er
eine herrliche Perle aus dem Schatz liturgischer Schönheit ift;

„Tauet von oben, ihr Himmel ; ihr Wolken, regnet den
Gerechten ! Zürne nicht, Herr ! Gekwnke nicht unserer Misse¬
tat . Sieh , die Stadt des .heiligen ist verlassen ; Sion ist
einsam geworden ; verwüstet liegt Jerusalem , das Haus der
Heiligung , das Haus deines Ruhms , wo dich gepriesen
unsere Väter-
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Tauet von oben , ihr Fimmel -, ihr Wolken , regnet den

Gerechten ! Wir haben gesündigt , sind geworden gleich
einem Aussätzigen ; wir sind gesallen wie ein Blatt des,
Weltalls . Unsere Untat Hai uns sortgeweht wie ein Sturm.
Dein Antlitz hat sich von uns gewandt , wir sind anheim-
Segeben der Hand unserer Sünde.

Tauet von oben , ihr Himmel ; ihr Wolken , regnet den
Gerechten ! Schau an , o Herr , die Trübsal deines Volkes
und sende , den du senden willst ! Sende das Lamm , den
Herrscher der Welt , her vom Felsen der Wüste zum Berge
iSion , damit er von uns nehme das Joch unserer Dienst¬
barkeit.

Tauet von oben , ihr Himmel ; ihr Wolken , regnet den
Gerechten ! Tröste dich, tröste dich, mein Volk ! Bald kommt
dein Heil ! Warum vergehst du voll Kummer , weil der
Schmerz dich erfaßt ? Ich rette dich ! Fürchte nicht ! Ich
bin der Herr , dein Gott , der Heilige Israels , dein Erlöser!

Tauet von oben , ihr Himmel ; ihr Wolken , regnet den
Gerechten !"

Lies dies chte Lied der Kirche : einmal , zweimal ! Es steigt
bann wohl ein Gebet daraus empor , das dir für den Advent 1914,
hen Kriegsadvent , Trost und Hoffnung und Gnade erwirbt.

PUB, , Franziskaner.

Der St. Nikolaustag (6.Dezember)
Von A. Vomrhein.

(Nachdruck verboten)
Sankt Niklas , gottesheiliger Mann,
Vieh ' den besten Rock dir an
hlnd reit ' darin nach Spanien,
Hol ' Aepfel von Oranien (Orangen)
Und Birnen von dem Baum.

So heißt es in einem unserer alten , schlichtinnigen Kinder-
lieber , die aus vergangenen Tagen sich noch erhalten habe «.
Und dieses Lied wendet sich an den gutherzigen , mildtätigen!
Bischof , den Griechen und ' Lateiner in gleicher Weise verehren,
und dem zahlreiche Kirchen geweiht sind.

Ueber das Leben und Wirken des heiligen Nikolaus ist nur
wenig bekannt , aber wir wissen , daß er sich besonders durch
große Liebe und Wohltätigkeit gegen die Armen auszeichnete.
Er war Abt eines Klosters bei Mhra in der asiatischen Provinz
Lycien , in der der hl . Paulus das Evangelium verkündete , und
wurde zum Erzbischöfe der Hauptstadt des Landes erwählt . Cr
gehörte zu denjenigen Bekennern der Lehre Christi , welche ihres
Glaubcnsmutes ivegen während der diokletianischen Verfolgung
viel zu leiden hatten , nahm an dem allgemeinen Konzil zu Nicäa
teil und starb um das Jahr 352 . Aus der Kathedrale von Myra,
wo seine irdische Hülle bestattet wurde , brachten italienische Kauf¬
leute seine Religuien im Jahre 1087 nach Bari im neapoli¬
tanischen Gebiete , wo man seitdem den Heiligen hochverehrt.

Bei der Feier seines Gedächtnistages pflegte man der Armen
zu gedenken und die Kinder durch mannigfache Gaben zu er¬
freuen . An manchen Orten in Deutschland , in der Schweiz und
in den Niederlanden ließ man St . Nikolaus in bischöflichem
Gewände am Vorabend und am Tage seines Festes Umzüge halten
und Geschenke austeilen . Und noch jetzt findet man diesen Brauch.
Im allgemeinen ist derselbe mehr und mehr zurückgedrängt worden
und schließlich fast ganz verschwunden . Es ist das an sich zu be¬
dauern . Denn gerade der St . Nikolaustag war so recht dazu an¬
getan , die Heranwachsende Jugend auf die Pflicht der Liebe zu
den Armen und Bedrängten hinzuweisen und ihr Herz und Gemüt
mit dieser Liebe zu erfüllen . Die Kinder von früh an für die
Ausübung der Caritas zu begeistern , ist das wirksamste Mittel , die
Selbstsucht zu zügeln und statt ihrer den Sinn für Wohltätig¬
keit zu wecken und zu nähren.

Daß diese Hilfsbereitwiltigkeit eine hohe soziale Pflicht ist,
kehrt unsere schicksalsschwere Zeit , in der so viel Not zu lindern,
so viel Elend zu bekämpfen ist . Tausende und Abertausende
bedürfen des tröstenden Beistandes . Möge der St . Nikolaustag
daran mahnen und recht viele dazu anspornen , nach Kräften
Wohltaten zu spenden.

Drei Schachpartien
Erzählung von W. Wimmer.

An einem Funimorgen fuhr Sr . Hochwürden, der Erzbischof von
Canterbury , von seiner Villa nach London . Die einzige Begleitung
des Kirchenfürsten war ein kleiner, 13- bis 14 jähriger Jockei, denn
jede andere hatte er zurückgewiesen, um sich den Eindrücken des schönen
Morgens ungestört hingeben zu können. Lange freilich konnte er sich dieses
Genusses nicht erfreuen , da bei einer Biegung der Straße seine Aufmerk¬
samkeit auf eine andere, sonderbare Erscheinung gelenkt ward . In dem
Grase am Waldessaume lag langausgestreckt ein junger Mann von an¬
genehmem Aeußern . Den Kopf hatte er in die Hand gestützt und über
ein Schachbrett gebeugt, aus dem sich ein Spiel bereits entwickelt hatte.
Die elfenbeinernen und die ebenhölzernen Ritter waren in vollein Kampfe
und mancher hatte schon vom Kampfplatze abtreten müssen. Aber der
Spieler war allein ; so schien es wenigstens dem Bischof, der seine Chaise
anhalten ließ und dem merknnirdigen Spiele zusah. Es zeigte sich wirk¬
lich niemand , der den Gegner des jungen Mannes abgegeben hätte ; er

war allein und schanlr in sein SchA 'ortfWft nnr zuweilen wie fragend den
Himmel an . Ten Bischof trieb die Nengierde ; er stieg anS und schrill auf
den Spieler zu.

„Was macht Ihr da , junger Freund ?" fragte er.
„Me Ew. Hochwürden sieht, spiele ich Schach" , war die Antwort.
,Hhr scheint mich zu kennen?"
„Ihr seid der Erzbischof von Canterbury ."
„Aber Ihr seid allein ; wo ist Euer Widerpart ?^
Der junge Mann deutete mit der Hand geu Himmel und erwiderte

ernst:
„Das ist der liebe Gott !"
Der Bischof konnte sich nicht enthalten , in ein lustiges Lachen auSzu-

hrechen; aber der Schachspieler ließ sich nicht stören und seine Hand
ging von einer Seite des Brettes zur andern , indem er natürlich für
den lieben Gott zugleich niitspiclte.

„Tann kommt Euch der Verlust wohl nicht teuer zu stehen?"
fragte endlich der Erzbischof den Jüngling mitleidig bettachtend.

„Glauben das Ew. Hochwürden ja nicht" , war die rasche Antwort.
„Gott ist der unnachsichtigste Gläubiger , denn er gibt mir keinen Augen¬
blick Frist , wie stch Hochwürden selbst überzeugen können . Ich spiele heute
äußerst unglücklich; ah, jetzt nimmt mir Gott auch meinen letzten
Lauser ; ich kann nichts tun ; in Gottes Hut steht alles gut ! Und nun
setzt er vollends diesen verwünschten Turm vor, den ich nicht nehmen
kann ! Ich bin früher mall als ich dachte. Hochwürden; seht selbst, ich
hin schachmatt."

Und sogleich zog er eine Börse aus der Tasche und reichte dem
Kirchenfürsten zwei Guineen.

„Wenn ich verliere" , sagt er, „schickt mir Gott alsbald jemand , um
seinen Gewinn in Empfang zu nehmen. Heute spielten wir um zwei
Guineen st hier nehmt sie, gebt sie den Armen !" Und der Bischof mußt«
die zwei Guineen nehmen trotz allen Weigerns . Dann packte der Schach¬
spieler seine Figuren zusammen, nahm sein Brett unter den Arm und
verschwand im Walde.

„Der arme Mann ist reif für Bedlan !" dachte der Erzbischof, als er
wieder in seine Kutsche stteg. Dann hieß er seinen Jockei die Pferde an-
tteiben und erreichte die Hauptstadt ohne weiteren Zwischenfall.

Abends bei Sonnenuntergang suhr der vornehme Reisende wieder
zurück nach seiner Villa . Ms er an den Ort kam, wo er am Morgen
gehalten hatte , gewahrte er denselben Schachspieler, der wiederum seine
Partte spielte. Diesmal hatte der Bischof Eile und wollte vorüber¬
fahren . Wer kaum wurde der Schachspieler dies gewahr, als er mit
einem Satze herzusprang und die Pferde mit kräftiger Hand anhielt.

! „Ich erwarte "- rief er, „daß Ew. Hochwürden das Spiel in
Augenschein nehmen, welches ich soeben beendigt habe !"

„Es tut mir leid, mei* Freund , ich kann unmöglich anssteigen , ich
habe Gle ."

,Lhr werdet absteigen!" entgegnete der junge Mann rauh und
öffirete zugleich den Kutschcrschlag.

„Was soll dieser Ton bedeuten?" fragte der Erzbischof beinahe
erzürnt ; aber er fügte sich und stieg aus , ans Furcht , der Wahnsinnige
möchte bösarüg werden.

„Ihr wißt , daß ich diesen Morgen verloren habe" , sagte der junge
Mann und führte den Kirchenfürsten an das Schachbrett. „Seit vierzehn
Tagen konnte ich keine Partie gewinnen, bis stch eben jetzt mein Glück
wandte . Wie Ihr seht, habe ich den lieben Gott schachmatt gemacht."

„Das ist mir sehr lieb um Euretwillen , denn Gott wird Euch
gewiß gut bezahlen."

„Ei sittlich ! Wenn ich gewinne, schickt er mir jedesmals einen
Menschen zu, der seinen Verlust ebenso pünktlich bezahlt, wie ich den
mttnigen . Wir spielten um 1000 Guineen ; Ew. Hochwürden werden sie
mir auszahlen ."

Der Erzbischof tat ttnen Schritt rückwärts.
„Ich rede die rttne Wahrheit " , fuhr der junge Mann sott;

„überdies , habe ich einige Freunde in der Nähe, die es bestätigen können.
Damals standen die Straßen um London nicht gerade im Rufe

großer Sicherheit und ähnliche Unfälle , wie der, welcher dem Erzbischof-
zustieß, waren nicht fetten. Der bestürzte Herr , den viellttcht die lieber-
listung mehr ärgerte , als der Verlust, zog also sttn Taschenbuch aus
Furcht vor den erwähnten Freunden und rttchte es dem Schachspieler.

„Hier nehmt diese 1100 Guineen, " sagte er , „und erkennt daraus,
daß Glitt seinen Menschenkindern immer mehr gibt als er ihnen ver¬
sprochen."

Dann zog er sich in sttnen Wagen zurück und silhr ttlends davon,
hat auch stttdem seinen Wald nie anders als unter zahlreicher Begltttung
passiert.

Um die Treizahl der Schachpartien voll zu machen, erzählt man sich
noch: Durch ttnen Unfall sei der Erzbischof 20 Jahre später einmal ge¬
nötigt gewesen, bei dem Sheriff eines kleinen Dorfes zu übernachten. Am
Abend habe sttn Wirt ttne Schachpartte gegen ihn verloren und ihm als
Gewinn ttnen Beutel mit 1100 Guineen eingehändigt . Er habe sich dein
alten Herrn als jenen Schachspieler zu erkennen gegeben und ihn gebeten,
das Gelo zurückzunehmeu, damit er so sttnen , wie er meinte, einzigen Fehl¬
tritt wieder gut mache, denüxr sei jetzt durch Fleiß und Sparsamkeit zu
ttuem nicht ganz unbeträchtlichiX Vermögen gelangt : das Geld habe der
Ersi -ischoß d«r den Vorfall ladgstj vergessen hatte , iratürlich besin
Abschied ven Kindern des Sheriff zum Geschenk gemacht.



Der Müller von St.Amand
gortskhun». Roman aus dem Jahre 1818.

4.
Bor jäher Ueberraschung hätte Jeanne beinahe das Hol-

aus der Schürze fallen lassen.
Das war ja der Korporal von den deutschen Legionären , der

da in Zivilkleidern vor ihr stand!
„Nein , — wie Ihr mich erschreckt habt ! Fast nicht erkannt

hält ' ich Euch. Und aussehen tut Ihr wie — —"
„Wie ein richtiger Zwiebelhändler hoff' ich/ ' ergänzte Hein-

Lichtwehr rasch, — ,,wenigstens hat mir ein solcher seine Sonntags¬
kleider lassen müssen."

Jeannes Gesicht verzog sich halb betrübt , halb schmollend.
„Ja , seid Ihr denn nicht mehr Soldat ? Die schöne Uniform stand
Euch doch viel besser."

„Hab ich Euch wirklich drin gefallen ?''
Sie errötete . Aber statt zu antworten , faßte sie seinen Arm.

„Kommt hier in den Holzschuppen! Nachbarn könnten uns sehen.
Und es schickt sich nicht."

Er- folgte und hielt mit fiebernden Pulsen ihre kleine Hand.
„Wißt Ihr nicht mehr , was wir beini Abmarsch gesungen

haben , Jeanne ?"
Ein Sonnenstrahl glitt iiber das blonde Haar des Mädchens

und erhellte ihr ganzes Gesicht. ,Q gewiß".
Wenn i Lomm, wenn i komm, wenn i wiederum komm,
Kehr i ein, mein Schatz, bei dir ",

summte sie.
„Seht Jlir , — Ihr wißt 's noch, — und ich hab's auch nicht

aus dem Kopf gebracht. Drum Hab' ich Wort gehalten ."
„Meinetwegen seid .Ihr gekommen?" zitterte ihre Stimme,

„Also, Ihr habt mich wirklich lieb ?"
Im Schutze der halbgeschlossenen Tür zog er die nur leicht

sich Sträubende an sicki. — „Ja , du herziges Mädchen," flüsterte
er mit heißem Atem. „Die nächsten Tage schon können eine große
blutige Schlacht bringen . Da Hab' ich dich vorher noch einmal
sehen müssen."

„Ja , — haben sie dich denn fortgelassen ?" staunte Jeanne.
„Auf einen kurzen Urlaub nur von wenigen Stunden . Der

Herzog beeilt sich nicht. Gestern ist er noch in Brüssel beim Tanze
gewesen. Ich aber muß vor Abend wieder im Lager bei Quatre-
bras sein."

„Aber warum die Verkleidung ?"
„Sie ist sicherer. Man weiß nicht, ob man nicht irgendwo

ans feindliche Vorposten stößt. Die Franzosen sollen ja schon an
der Sambre sein. Und dann könnt' ich mich auch unbemerkbar
zur Mühle herschleichen. Ein vereinzelter Soldat wäre ausge¬
fallen , und von unserem Quartier in Ligny her kennen mich
manche Bauern ."

„Sie werden dich auch so erkeniPn, " befürchtete Jeanne.
„Sei unbesorgt . In solchen Kleidern vermutet niemand den

Korporal ."
„Es ist doch leichtsinnig. Wenn dich der Vater bemerkt hätte ."
„O, ich habe gewartet , bis ich ihn fortgehen sah, und du in

den Holzschuppen gingst. Tann war ich mit ein paar Sprüngen
herüber . Bist du mir böse, Jeanne ?"

„Ich kann es ja nicht", bekannte das Mädchen offenherzig.
.,Bon der ersten Stunde an , da ich dich sah. Und nur die Ge-
fahren , die dir drohen , ängstigen mich."

„Pah , —• die ist der Soldat gewöhnt ."
„Laß die andern sich totschlagen. Tu solltest nicht mehr

;u dem Regimente zurücklehren. Mir zuliebe, — wenn du mich
wirklich so gern hast, —" schmeichelte sie. „Ter Vater hält nichts
von den Soldaten . Wenn du einen anderen Berus hättest, viel¬
leicht ließe er eher mit sich reden ."

Es war eine süße Stimme der Versucherin. Aber Heinz
Lichtwehr trat einen Schritt zurück, und seine Stirn runzelte
sich. „So darfst du nicht sprechen, Jeanne . Alle Kameraden
müßten mich verachten. Und die Legion ist meine Heimat ."

„Hast du denn keine andere , — kein Vaterhaus ?"
Er sah finster vor sich hin . „ Es ist mir nie eins gewesen",

sagte er, und seine Stimme hatte einen schmerzlichen Klang. „Nur
den Vater Hab' ich lieben können. Aber er war unglücklich. Und
die traurigen Verhältnisse trieben mich fort ."

„Darum gingst du zu den Soldaten ?"
Er neigte bejahend das Haupt . „ Kaum 18 Jahre alt , bin

ich in die Legion getreten ."
„Davon mußt du mir noch mehr erzählen, " bat sie.
„Es ist nicht gut , vernarbte Wunden zu berühren , sie

,chmerzen."
Aber Jeannes Neugier ließ sich nicht zügeln . Um sie zu

befriedigen , wählte sie mit der Schlauheit aller Evastöchter das
Rechte. „Tu wirst hungrig und durstig sein, Heinz. Komm mit in
die Mühle ."

„Und deine Schwester, von der du mir sagtest?" zögerte er.
„Sie ist gestern nach Charleroi gefahren , um sich der Pflege

der Verwundeten zu widmen . Nur die alte Cordelia ist drinnen.
Aber die ist treu wie Gold und verrät uns nicht."

„Und der Müller ?"
"Ist Zum Posthalter nach Lignh gegangen , um Erkundigun¬

gen über die Franzosen einzuziehen . Unter zwei Stunden kann
er nicht zurück sein."

Von Franz WichmanN. (Nachdruck &trt»teu)
Da ließ der Korporal seine Bedenken fallen.
„Länger darf mich nicht verweilen ", meinte er und folgt»

der Geliebten.
Tie alte Cordelia machte große Augen, oblvohl Jeanne , di«

nichts auf dem Herzen behalten konnte, sie längst in ihr Geheim¬
nis eingeweiht hatte.

Nachdem sie Wein, Brot nnd Käse gebracht, setzte sie sich
ans niedere Fenster , scheinbar über ihre Handarbeit gebeugt , in
Wahrheit aber auf jedes Wort der beiden jungen Leute lauschend^
in deren Gespräch sie von Zeit zu Zeit eine respektvolle Be¬
merkung warf.

Jeanne hatte des Korporals geheimste Wünsche erraten.
Zunächst ließ es der hungrige Krieger sich dermaßen schmecken^
daß er nur zwischendurch mit vollem Munde des Mädchens!
Fragen beantwortete . Den Rest des Aufgetragenen , den er nicht
mehr bezwang, brachte er in den weiten Taschen seiner Hausierer^
tleider unter und nur dem Weine sprach er noch weiter zu.

Der war wohl schuld, daß er immer gesprächiger wurde und
zu Jeannes Freude gar nicht mehr au den Aufbruch zu denken
schien. Ihre Hoffnungen erwachten wieder. Vielleicht gelang eS
ihr doch noch, ihn seinem blutigen Gewerbe abspenstig zu machen
und vor drohenden Gefahren zu bewahren . Zunächst aber mußte
sie noch mehr von den unglücklichen Verhältnissen wissen, die ihm
die Heimat verleidet hatten.

Ihre Vermutung bezüglich seiner Mutter gab Heinrich ohne
weiteres zu. Ja , der Vater hatte sie nie geliebt . Sonst hätte es>
nicht so weit kommen können. Sie mochte die erste beste Parti«
gewesen sein, die sich ihm geboten, und nur aus Wut hatte er
sie geheiratet.

„Aus Wut ? — Ich habe geglaubt , die Menschen nähmeil sich
einander nur aus Liebe," sagte Jeanne naiv.

Lichtwehrs offene Züge verdüsterten sich.
„Tie , die er ivirklich liebte, hatte ihn verraten ."
„Ja , ja , — das kann Vorkommen," .nickte bestätigend der graue

Kopf der alten Cvrdelia.
„Ich habe den Namen jenes Mädchens nie erfahren, " fuhr

der Korporal fort . „ Es ist noch in unserer hessischen Heimat
gewesen, wo der Großvater eine Töpferei hatte . Ter Vater lernte
im Elternhause das Handwerk. Aber es muß eine traurige Zeit
gewesen sein. Ter Landgraf verhandelte damals alle jungen Leute
als Soldaten nach Amerika, die Kinder liefen halbnackt herum
und jammerten , daß man ihnen ihre Väter genommen, während
ihre altersschwachen Großeltern und die unglücklichen Mütter die
Aecker bebauen mußten . Tie Rekruten galten als Ware, und bei
einer neu bestellten Lieferung traf es auch meinen Vater ."

„Schrecklich", rief Jeanne , die zum ersten Male von solchen
Zuständen hörte.

„Aber wahr ist's" , bestätigte die alte Cvrdelia , die sich der
eigenen Jugend erinnerte . „ Gar viel haben damals die Fürsten
gesündigt . Drum hat sie unser Herrgott auch mit dem Napo¬
leon gestraft ."
^ „ Freilich", fuhr der Korporal fort , — „schlimmer wie's war,
hatt 's überhaupt nicht werden können. Um 50 Guldeii hatte man
meinen Vater als Schlachtvieh verhandelt und wollte ihn nachts
mit Gewalt aus dem Bette holen . Ter aber brauchte Gewalt gegen
Gewalt und schlug einen der Häscher nieder . Die Mehrzahl ttber-
waltigte ihn und schleppte ihn fort . Wissend, was ihm bevor-
stand, entsprang er ihnen unterwegs und flüchtete sich in das
einsam stehende Haus eines Schiilkameradeu imd Jugeudgespielen.
~er wußte ihn so gut zu verbergen , daß die Häscher unverrichteter
Sache abziehen mußten , und einige Tage später schaffte  er das
arme Opfer der Willkür glücklich über die hannoversche Grenze,
Das Leben hat er mir gerettet und das Glück geraubt, " sagte mein
Vater oft. Näher aber sprach er sich nicht aus , und ich weiß nicht,
was er damit nleinte . Auch Namen nannte er nie ."

Und im Hannoverschen hat dann dein Vater geheiratet ?^
erkundigte sich Jeanne.

„Ja , — nachdem er daselbst eine Töpferei angefangeu . Tenn
rn die hessische Heimat durfte er nicht mehr zunückkehren. Dort
war sein Leben verwirkt . Ich war das einzige Kind, und allein
Hab' ich das Elend der elterlichen Ehe mit ansehen müssen. Ter
Vater ist mir immer nur als unglücklicher, gebrochener Mann er¬
schienen. Tie Mutter trug wohl die meiste Schuld . Später Hab'
ich gehört, daß sie es nicht einmal mit der Treue genau genommen,
aber das mag nur böswilliges Gerede gewesen sein. Es blieb
auch so genug. Der einige Zank nnd Streit im Hause verleidete
mir mein junges Leben, ja , selbst die Freude am väterlichen Hand¬
werk. Wie ich heranwuchs , machten sich auch die Franzosen un-
erträglich breit im Laiche. Als einmal ein Soldat eine alte
Frau mißhandelte , riß mich der Zorn hin, und mit einem Knittel
schlug ich ihm den Arm entzwei. Das gab den Ausschlag. Vor
der Strafe , die mich erwartete , entfliehend , ging ich nach England
und trat in die Legion, die sich aus der aufgelösten hannoverschen
Armee gebildet hatte und in der fast lauter Landsleute dienten.
Mit ihnen kam ich auf alle Kriegsschauplätze der Welt, nach Däne¬
mark, Spanten , Sizilien und Frankreich , und jetzt in die Nieder¬
lande . Das war ein Leben, das mir zusagte nnd mich das Elend
daherm vergessen ließ ."

(Fortsetzung folgt .)
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Bekanntmachungen
^ ^ Kriegsministerium.

Beschlagnah meversügung.
1. All « Däute von Großvieh -
4 ^ die grün mindestens 10 Kg.,

salzfrei mindestens 9 Kg.,
trocken mindestens 4 Kg. wiegen, nnd zwar von

, a) Bullen , das heißt unbeschnittenen männlichen Tieren,
. b) Ochsen, das heißt beschnittenen männlichen Tieren,

o) Kühen, das heißt Muttertieren , die gekalbt haben oder belegt sind,
d) Rindern , das heißt allen nicht unter o genannten weiblichen

Tieren , werden hierdurch für die Heeresverwal¬
tung beschlagnahmt . Die Häute unterliegen
einer Verfügungsbeschräukung derart , daß sie
nur zu Kriegslieferungen verwendet werden
dürfen.

v. Um diese Verwendung zu regeln, hat das Kriegsministerium eine
Gesellschaft gegründet , die Kriegsleder - Aktiengesell¬
schaft mit dem Sitze in Berlin  W . 8, Behrenstraße 46, welche
ausschließlich gemeinnützige Zwecke verfolgt und weder Dividende
verteilt , noch das eingezahlte Kapital verzinst. Das Kriegs¬
ministerium , das Reichsmarincamt , das Reichsamt des Innern und

das Königlich preußische Ministerium für Handel und Gewerbe sind im
>Aufsichtsrat dieser Gesellschaft vertreten.

Der IKviegsleder-Miengesellschaft angegliedert ist eine Ver-
teilungsko m Mission,  die nach einem von Zeit zu Zeit
neu aufzustellendcn und jedesmal vom Kriegsministerium zu ge¬
nehmigenden Verteilungsschlüssel die Häute allen Gerbereien Deutsch¬
lands , welche zu Kriegslieferungen verpflichtet worden sind oder
noch verpflichtet werden, zuzuweisen hat.

8. Tie Häutevcrwertungsverbände und die ihnen angeschlossenen Ver¬
einigungen haben sich dem Kriegsministerium gegenüber verpflichtet,
die Häute zu festen Preisen und Bedingungen der .Kriegsleder-
Aktiengesellschaft durch Vermittlung einer vom Kriegsministerium
gegründeten gemeinnützigen Gesellschaft, der Deutschen Roh¬
hau t - G e se  l l s cha ft  m . b. H. zuzuführen . In ähnlicher Weise
sind bisher mehrere Großhändler , deren Namen noch in den Fach¬
zeitungen bckanntgegeben werden, vom Kriegsministerium verpslichtet
worden.

i Kriegslieferungen im Sinne dieser Verfügung,
also erlaubte Lieferungen,  sind daher bis aus weiteres
ausschließlich folgende Lieferungen:
a) Tie Lieferungen vom Schlächter bis in die VersteigcrungSläger

der Häuteverwertungsgemeinschaften oder Innungen in derselben
Weise wie bisher,

b) die Lieferungen vom Schlächter an Kleinhändler (Sammler ), so¬
weit der Schlächter denselben Personen oder Firmen vor dem
1. August 1914 auch schon derartige Häute geliefert hat,

o) die Lieferungen von dem Kleinhändler (Sammler ) au die zugc-
lassenen Großhändler,

6) die durch Vermittlung der Deutschen Rohhant -Gcsellschastm. b. H.
und der zugelassenen Großhändler erfolgenden Lieferungen an die
Kriegsledcr- Aktiengescllschaft,

») die Lieferungen von der Kriegsleder-Aktiengescllschaft an die
Gerbereien.

__ Jede andere Art Lieferung sowie überhaupt jede andere Art von
Veräußerung ist verboten.

4. Beh andlung des inländischen Gefälles.  Das von der
Beschlagnahme betroffene Gefälle ist in der bisherigen Weise sorg¬
fältig abzuschlachten; das Gewicht der Haut ist sogleich nach deni

' Erkalten sestzustellen und in unverlöschlicher Schrift (z. B. auf einer
l Blechmarke oder durch Stempeldruck) richtig zu vermerken, außerdem
> ist die Haut unverzüglich sorgfältig zu salzen.
6. Vorräte inländischen Gefälles  der unter 1 gekenn¬

zeichneten Art , die nicht bei Häutcverwertungsgcmcinschaften (3)
lagern , sind gut zu konservieren und , sofern sie mehr als 100 Häute
betragen , sofott der KriegsledeoAktiengesellschaft, Berlin W. 8,
Behrenstraße 46, anzumelden. Vordrucke können von dort bezogen
werden.

b. Vorrjäte ausländischen Gefälles.  Besitzer von Vor¬
räten ausländischer , von Tieren der Gruppen a bis c stammender
Häute haben die Bestände gut konserviert zu erhalten und übersichtlich
zu lagern . Sie haben ferner eine genaue Lagerbuchführung einzu¬
richten nnd die bei ihnen lagernden eigenen und fremden Bestände,
ferner ihre eigenen bei Spediteuren oder öffentlichen Lagerhäusern
lagernden Bestände jeweils bis zuni 5. jedes Monats nach dem
Stande vom 1. desselben Monats der Kriegsleder-Aktiengesellschaft,
Berlin W. 8, Behrenstraße 46, in übersichtlicher Aufstellung zu
melden. (Vordrucke können von dort bezogen werden.)

B e r l i n , den 22. November 1914.
Ter stellvertretende Kriegsministcr . gez. : v. Wandel.

Bezugnehmend auf vorstehende Bekanntmachung weise ich darauf hin,
« Zuwiderhandlungen , soweit nicht nach allgemeinen Landesgesetzen

, Here Strafen verwirkt sind, nach § 9 unter b des Gesetzes über den Be-
l Z°rungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre

ütaft werden.
Wiesbaden,  den 26. November 1914.

Ter Polizei -Präsident , von Schenck.

betreffend vorübergehende Aenderung des Weingesetzes.
Vom 26 . November 1914 . .

^ , Der Bundesrat hat aufgrund des § 3 des Gesetzes über die
.Mächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen
3 vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl . ©. 327 ) folgende 53er*

tö iuing erlassen:
. Für die Zeit bis zum 28 . Februar 1915 wird § 3 des Wein-

^^ tzes vom 7. April 1909 (Reichsgesetzbl . S . 393 ) geändert
e folgt:

ih , . 1- Ms . 1 letzter Satz : Der Zusatz an Zuckerwasser darf jedoch
, ' einem Falle mehr als ein Viertel der gesamten Flüssigkeit be¬rgen.
o0 2- Abs. 2 Erster Halbsatz : Die Zuckerung darf nur in der Zeit
* Beginne der Weinlese bis zum 28 . Februar 1915 vorge-
°Nimen werden.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung

Berlin,  den 26 . November 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers:

Delbrück.
*

^treffend Aenderung der Bestimmungen zur Ausführung
des Weingesetzes . —• Vom 26 . November 1914.

>» . Der Bundesrat hat in Abänderung der durch Bekannt-
vom 9. Juli 1909 veröffentlichten Bestimmungen zur

dx̂ 'ührung des Weingesetzes (Reichsgesetzbl . S . 549 ) beschlossen,
Ausführungsbestimmungen zu §§ 4, 11, 12 des Gesetzes hinzu-

btgea:
tz . .. 12. der Zusatz von Obstmaische und aus Obst bereiteten

Zanken.
Berlin,  den 26. November 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers:. Delbrück.

Literarisches
L *. Walter Bloem, Das verlorene Vaterland.  Mit einem
5 Umschlagbild von Hans Rudi Erbt . In Ganzleinen gebunden
rz ■ Broschiest 5 M . — In der Kriegsroman -Trilogie hatte der Dichter
^ .^ ternommcn, durch eine Reihe von Erzählungen aus dem Leben von
^ 'Unern und Frauen aller Kreise des deutschen Volkes das Werden des
^mchen Reiches widerzuspiegeln. Wie von selbst bot sich nun für die
djx Mung der Entwicklung des Gewordenen als wichtigster Gegenstand !

^schichte des Reichslandes Elsaß -Lothringen . *

I Bisiten-Kartcn
K) sind ein schönes und gern gesehenes

^Weihnachtsgeschenk
Wir empfehlen solche in einfacher bis feinster Ausführung,

auch in Lithographie von Mark1.50
K) an per Hundert K)

HermmiMauch,Wiesbaden,Friedlichst».'. W
ommm

* Paul Grabein : Die vom Rauhen Grund,  Roman
362 Seiten . Broschiert 3.50 M „ gebunden 4.50 M . Verlag von Grellstem
& Co ., G . m. b. H. in Leipzig. — Paul Grabein schildert den Aufstieg eines
echten Herrenmenschen, das Entstehen eines kulturellen Werkes in packen¬
den, aus dem echten Leben der Arbeit gegriffenen Szenen , an Menschen,
die voll Leidenschaft und Kraft den großen Kampf um Liebe und Erfolg
kämpfen. Es ist ein großangelegter , glänzender Industrie -Roman , darin
etwas von dem heißen, drängenden Atein unserer eisenklirrenden, brausen¬
den Zeit weht — ein Buch, das sich mit seinem Rufe zur Arbeit an die
breitesten Volkskreise wendet.
„Zwischen zwei Welten " . Poetische Lebensausschnitte von Hen¬

riette Brey.  120 S . 8 °, fein gebunden. Verlag von Hermann
Rauch  in Wiesbaden.

Im Hospital zu Duisb -nrg mitten unter den verwundeten Kriegern
lebt Henriette Brey , die ein unheilbares Leiden seit Jahren ans Schmer¬
zenslager fesselt. Aber die Schmerzen haben ihr noch nicht die Feder
aus der zitternden Hand gerissen, und immer noch entfließen ihr Er¬
zählungen und Lieder. Mehrere Novellensammlnngen : „Es fiel ein
Reif . ." (Verlag Jos . Ehnen-Kevelaer) und „Als er gestorben" , (Verlag
Benziger-Einsicdeln) hat sie uns bereits geschenkt, und die Kritik ist ein¬
stimmig in der lobenden Anerkennung derselben. Tie meisten unserer
Zeitschriften haben Beiträge ihrer Kunst veröffentlicht, und ihre scelen-
vollen Lieder haben ihr n icht nur den ersten Preis der Kölner Blumen-
spicle 1914 , sondern auch die Zuneigung weiterer Kreise eingebracht.
Fern vom Kriegsschauplätze aber erlebt sie den Krieg, dessen Leid sie vor
Angen hat . Schon mehrere Erzählungen und Lieder voll patriotischer
Wärme hat der Anblick der verwundeten Krieger ihrer Feder entströmen
lassen : unter anderen „Das Eiserne Kieuz" , welches D,:. Sonnenschein
in der 3. Nr . der Kriegslied er veröffentlicht hat.

Liegt einer ini stillen Hospital,
Der schaut die Sonne zum letztenmal.
Die Fiebcrrosen im bleichen Gesicht
Erlöschen beim letzten Tageslicht.
Er hat das Eiserne Kreuz !
' In seinem Herzen, da sitzt der Tod
Und schaut durch seine Wunden rot.
Die Stirn zerschossen, zerschmettert die Hand - >>
Doch auf der Brust am schwarzweißcn Band
Hängt ihm das Eiserne Kreuz.

Und fragt ihn einer nach seiner Qual,
Dann küßt er innig das Ehrenmal,
Tann leuchten die Augen in hellem Schein
Er flüstert lächelnd in aller Peii"
„Ich Hab' ja das Eiserne Kreuz !"

Es kommt die Nacht — ein letzter Krampf.
Ein leiser Seufzer . . . .vorüber der Kampf . . . / '■
Tie Rechte zwängt der weißss Verband, —
Doch fest umklammert die linke Hand
Im Tod noch das Eiserne Kreuz.

Die Lieder „Zwischen zwei Welten" sind keine Kriegslieder , ubtx
Kampflieder einer großen Seele , die das Schicksal nicht bezwungen.
Zwar hat das Leben ihr keinen Sonnenschein gebrackst, aber in all ihren
Leiden hat sie den Frieden der Seele gefunden und sich voll innigen
Glaubens nnd Vertrauens zu dem geflüchtet, der selbst am Kreuze ge¬
storben ist und allein trösten kann. Wer da leidet, kann in ihrem Liedern,
an ihrem Beispiele — denn es sind Lebensausschnitte mit Herzblut ge¬
schrieben — Trost schöpfen und erstarken zu männlicher Lebcnsbejahung.
Solche Lieder, auch wenn sie nicht von Heldentaten ans dem Schlachtfelde
erzählen, müssen gelesen werden in der Zeit eiserner Not , wo auch manch
ein schwerer Kampf gekämpft wird im stillen Herzen. \

!Tas Büchlein, welches der Verlag vornehm ausgestattet hat,
dürfte eine schöne Weihnachtsgabe sein für die vielen Verehrer der kranken
Dichterin pnd für alle, denen nicht bloß Rosen wachsen auf dem
Lebenswege. Professor Heimanns -Krcfeld.
Vaterländische Bilder und Bücher.

Tic große eiserne Zeit , in der wir leben, hat auf einmal wieder der
Schlachtenmalerei ein erhöhtes Interesses zngewcndet. Die Bilder ans der
großen Zeit werden gerne wieder betrachtet nnd als Zimmerschmuck ver¬
wendet. Ter Münchener Verlag R . Oldenbonrg hat von ersten Künstlern
Szenen aus dem Kriege von 1870, sowie Ruhmestaten unserer Flotte
in prächtigen Kunstblättern herausgegeben, die bisher schon als Haus¬
schmuck, dann aber auch für Zwecke des Unterrichtes sich lebhafter Ab¬
nahme erfreuten . Um nun diese Bilder in der gegenwärtigen Zeit weiteren
Kreisen zugängig zu machen, hat sich der Verlag entschlossen, den bis¬
herigen Preis von 7 M . für das Blatt , das eine Größe von 100/70 cm
hat , auf 4 M . zu ermäßigen . Ter Verlag schickt das illustrierte Ver¬
zeichnis der einzelnen Bilder den Anfragenden gern kostenlos zu. Tie
wesentliche Preisherabsetzung dürste Veranlassung geben, daß diese packen¬
den farbigen Darstellungen von Deutschlands Heer nnd Flotte in immer
weiteren Kreisen unseres Volkes Eingang finden. — Im gleichen Verlag ist
auch Sybel „Begründung deS Deutschen Reiches durch Wilhelm I."
erschienen, ein Werk in 7 Bänden , das als Standardwerk bezeichnet
werden darf nnd das über die Entwicklung der politischen Verhältnisse
vor und nach dem Jahre 1870 eine Fülle von Aufschlüssen gibt. Jeder
Deutsche sollte dieses Buch kennen, von dem eine Volksausgabe zum Preise
von 25 M . erschienen ist. Eine kurz gefaßte Geschichte der Reichsgrün¬
dung bietet das Buch von Stolze , das in einem Band den Werdegang
Jungdeutschlands zusammenfaßt . Ter Preis für dieses Werk betrügt
8.50 M . Des weiteren sei noch auf des neue Werk von Professor Ulmann
„Geschichte der Befreiungskriege 1813 und 1814 " hingewiesen. Hiervon
ist der 1. Band , der den FrühjahrSfeldzug und die Zeit des Waffenstill¬
standes behandelt, soeben erschienen (Preis gebd. 8.50 M .). Ter 2. Band,
umfassend den Herbstfeldzug und den Krieg in Frankreich im Winter
1814 wird im Januar 1915 hcrauskommen. — Im Hinblick auf die be¬
vorstehende Weihnachtszeit sei auf die hervorragende Eignung dieser
Bilder und Bücher zu Geschenkzweckcn besonders hingcwiesen.

Letzte Nachrichten
Neuer Hauptangriff an der Äser.

Berlin,  4 . Dez . Nach einer Kopenhagener Depesche
meldet „Daily Chronicle " aus Amsterdam : Die Deutschen
haben einen erneuten Hanptangriff  auf die Stellun¬
gen der Verbündeten an der Äser begonnen . Wahrscheinlich
wird der Angriff von größeren Truppenkräften mit schwer
r e r e n Geschützen  ansgeführt werden , als jemals znvor.

General Nennenkampf vom Oberbefehl enthoben
London,  3 . Dez. 'Die „Morningpost " meldet aus

Petersburg:  General Nennenkampf  wurde vom
Oberbefehl enthoben, weil er in der Konzentrationsbewegung
znr Einschlietznng der Deutschen seine Stellung zwei
Tage zu spät eingenonrnren hat

Auf General Renncnkamps setzte Rutzlaui) große Hoff¬
nungen . Im Kriege gegen Japan wurde sein Name bekannt.
Bor dem Ausbruch des jetzigen Krieges trat er an die Spitze
des Militärbezirks Wilna , und ans seine besondere Kenntnis
der deutschen Grenze vertraute man, als man ihm das Ober¬
kommando der Niemen-Armee übertrug . Aber ihn ereilte das
gleiche Geschick, wie General Samsonow. Letzterer wurde von
Hindcnbnrg bei Tannenberg , Nennenkampf südlich von Inster¬
burg völlig geschlagen. Nur mit knapper Not entging Rennen¬
kampf der Gefangenschaft. Nun ist er offenbar Hindcnbnrg
noch einmal in die Hände gelaufen . Man hat Rennenkampf
zum Sündenbock für die verunglückte Umzingelung in Polen
gemacht, ob mit Recht, das zu beurteilen , kann nicht unsere
Sache sein.

Die russischen Offiziersverluste Vis zum 20. November
Nach amtlicher Mitteilung des Petersburger „Rußki Invalid"

betragen die russischen Osfizicrsverluste bis 20. November 9702 tote,
19 511 verwundete und 3679 vermißte (d. h. gefangene) Ofsizicre — also
ein Ofsiziersvcrlust von nahezu rund 33 000.

Ei « amerikanischer Protest in London
N e w y o r k , 3. Dez . Der „Newyork Herald " meldet aus

Washington : Das Staatsdepartement hat einen allgemeinen Pro¬
test bei der englischen Regierung  gegen die Inanspruch¬
nahme des Rechtes erhoben , amerikanische Ladungen zu beschlag¬
nahmen , die als bedingte Konterbande bestehen , für neutrale Häfen
bestimmt und an bestimmte Personen konsrgniert sind.

Die Isolierung Serbiens
Ko n sta n t i n o p e l , 3. Dez. Drei von Rußland nach Kl a *

dowo  in Serbien bestimmt gewesene , mit M - »nschaften und
Munition beladene Donaudampfer  konnten in der Nähe von
Widdin ihre Reise die Donau aufwärts nicht fortsetzen.  Ein
Dampfer liegt festgefahren in der Nähe Widdins , die beiden andern
mutzten mit voller Ladung wieder donauabwärtS zurück. Die
Ursache liegt in der bei dem niedrigen Wasserstand beginnenden
Bereisung,  die diese reich spendende Quelle Serbien jetzt ver-
schlietzt. Das wird von großer materieller und moralischer Wir¬
kung auf die serbische Kriegführung sein.

Marktberichte
* Wiesbaden,  3 . Dez . (Fruchtmarkt .) Preise Kilo

Hafer, höchster Preis 12 M ., niedrigster Preis 11.40 M „ TMchschnittK
preis 11.64 .M, , Heu, höchster Preis 4.20 M ., niedrigster Preis 4 M .,
Durchschnittspreis 4.06 M ., Richtstroh, höchster Preis 3 M ., niedrigster
Preis 2.50 M ., Durchschnittspreis 2.74 M ., Kimmmstroh, höchster Preis
2.30 M ., niedrigster Preis 2.30 Al., Durchschnittspreis 2.30 M . Angc-
fahrcn waren 6 Wagen mit Hafer , 10 Wagen mit Heu und 10 Wagen
mit Stroh.

* Hadamar,  3 . Dez. (Fruchtmarkt . Durchschnittspreis pro
Malter .) Roter Weizen 21.50 M . Weißer Weizen 21 M . Hafer 10.80 M.

Aus dem Gereinsleden
* K a t h. Gesellen v er ein.  Sonntag , 6. Dezember, morgens

8 Uhr, während der hl. Messe in der St . Bonifatiuskirche gcmeinschaftl.
hl. Kommunion . Plätze sind reserviert im linken Seitenschiff vor deni
St . Bonifatiusaltar . Abends : Bereinsäbend . — Montag , 7. Dezember:
Abends 9 Uhr : Versammlung mit Religionsvortrag des hochw. Herrn
Kaplan Göbel.

Briefkasten
Nach Johannisberg . Senden Sie die Sachen an die Adresse,

Rotes Kreuz, Abt. III, Wiesbaden, Kgl. Schloß.

Besser als das englische Mondamin ist

Dp. Oetker ’s Gustin
zur Bereitung von Puddings , Milch - und Fruchtflammeries

THERMO¬
METER

C.

«0.

50.

50.

SO.

20 .

10.

SiachHchten
vom 4 .Dezember vorm . 10 Uhr

HYGRO¬
METER

H. e 11 - r v .trau isigs dsr Meteorologischen Abtauung des
Physikalischen Vereine , Dienststelle Frankfurt ». M. für

morgeai

io
= Bohr

troofci=3
= . 20

= - 30
3 Trotha

= »40

= - 80
— Zforaol

= -70
= Foaoht

=_ro

==- 90= 8*hf
5 - f «i«ht
= -400

Meist trübe and vielfach nebiieh, einzelne meist leichte
Niederschläge , noch ein wenig milder.

Höchster Thermometer -Sund 10,0 Grsd G.
Niedrigster Thrrmometer -Sttni 3,1 Grti G.

Amtliche Wasserstands-N ch ichten
vom DonnerSiag , 3 . Dezember , vormiltu ! l Uhr

Rhein
fleftern heute

Main
(Cftent heute

Waldshut. — — Wlirzburg. — —

Kehl. — — Lohr. — —

Maxau. — — Aschaffenburg . . . . — --

Mannheim. — — Groß -Steinheim . . . 1.35 1.36
Worms. —9 — 16 Offcnbach. — —

Mainz.
Biugcn.

0 .48
1. 50

0,46
1.45

Koslheim.Neckar
0 . 11 0 .08

Wast«
Wimpfen.

iv  fällt

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag,  4 . Dez., abends 7Va Uhr im großen Saale : Viertes

Zyklus - Konzert . — Beethoven - Abend.  Leitung : Herr Carl
Schmückst, Stadt . Musikdirektor. Solistin : Frau Anna Kaempfert,
Kgl. Württeinbergischc Kammersängerin auS Frankfurt a. M . (Sopran .)
Orchester: Städt . Knrorchester. 1. Ouvertüre zu Collin 's Trauerspiel
„Coriolan " . 2. „Ah perfido" , Arie für Sopran mit Orchesterbegleitung.
Frau Anna Kaempfert. 3. Ouvertüre zu „ Egmont" . 4. Klärchenlieder aus
„Egmont " für Sopran mit Orchesterbegleitung, a) „Die Trommel ge-
rühret " . b) „Freudvoll und leidvoll " . Frau Anna Kaempfert . — Pause.
— 5. Symphonie Nr . 3, Es -dur , Eroica . I . Allegro con brio . II . Marcia
funebre. III . Scherzo : Allegro vivace. IV . Finale : Allegro molto:
Poco Andante — Presto.



Am 1. Oktober starb in treuer Pflichterfüllungauf dem Schlachtfelde bei
Rohe (Frankreich) mein inniggeliebter, herzensguter Gatte, der treubcsorgte Vater
seiner Kinder, unser lieber Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Lehrer
Offizier-Stellvertreter im Füsilier-Regiment 80, 8 Komp
im Alter von 30 Jahren.

In tiefer Trauer:

und Kinder.

Hallgarten (Rheingau), Villmar , Diez, Frankfurt am Main
Schalke (Wests.) und Hamm, 29. November 1914.

Lin Posten

wircklioher Wert viel Köder

Lin Posten

warm gefüttert, starke
Qualität, für 3—9 Jahre

jedes Stück

Ein Posten

Frau

Nur 1. Stock. Kein Laden,
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WIESBADEN, Rheinstrasse 42
Mündelsi cher , unter Garantie des Bezirksverbandes des Reg.-Bez . Wiesbaden
Reichsbank -Giro-Konto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. — Tel. 833 u. 893
28 Filialen (Landesbankstellen ) und 170 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden.
Ausgabe 4°/, Schuldverschreibungen der Nassau-

ischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mark.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten,
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung und

Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso von

Wechseln und Schecks, Einlösung fälliger Zins¬
scheine (für Kontoinhaber.'

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Verbände
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen)
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Ucbernahme von Kauf- und Gütersteiggeldern,
Kredite in laufender Rechnung.

Die Naussauische Landesbank ist amtl .Hinterlegungstelle für Mündelvermögen

Nassauische Lebensversicherungsanstalt
«Ann T/\knncivrAl*alnll*1'1in[fGrosse Lebensversicherung

Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher UntersuchungKleine Lebens -Volks-Versicherung
Versicherung über Summen bis zu Mk. 200*.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung.

Tilgungsversicherung . — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Sonntag , den 8. Dezember ds . Is ., nachmittags 5 Uhr,
findet in der Aula der Gewerbeschule , Wellritzstraße 38

Eltern -Abend
,ur Beratung bei der Berufswahl der Mädchen statt. Anfragen
iverden nach dem Vortrag beantwortet. Eintritt frei.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein Das Arbeitsamt.

Die Abteilung III vom Roten Kreuz, Schloß Mittelbau bittet
um Pelzwerk jeglicher Art für Flieger und Chauffeure.
Kreiskommitee vom Roten Kreuz Wiesbaden

Der geschäftsführende Vorsitzende.

Beeilt.MWWz
In bester Qualität offeriere

Keule llsi>Wen 80 Pjg.
Bug uub K» 80
Mjki)fjh Rsgut 68
HWmlmetzcrki Sittniü
Kirchgasse0. Telefon 90.

Selbst gekochte
gemischte Marmelade Pfund 85 Pf.,
»einst. Bancrnhan käse Stück 6 Pf.
L. Cronauer , 34 Aibrechtstraße 34

Restaurant „Perkeo"
Klopstockstrafie21

Samstag und Sonntag
Schlachtfest

Wozn fteundlichst einladet

ÜäU'fi Damen-
Herren-
Knaben-

MM letten
Polsterwaren

I . V.: M. Grost

Gasthaus zum „Einhorn"
Marktstraste 32.
Morgen Samstag

Achs Sdjltidjffei
wozu fteundlichst eiuladet: Georg Müller.
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Teilzahlung
zu günstigsten

Bedingungen und billigen
PreisenIMdahl

WIESBADEN
4 Bärenstrasse 4

MK 'S

sfe
■m
sk
LWMü

Sold. Damen uhrm. Sprnngdeckel 30 M.
Lange, gold. Damenuhrrette
Gold. Brosche m. 3 Brillanten

und Smaragden
Gold. Kettenarmband
Gold. Halstette mit Anhänger
Silb . Uhrenarmband

zu verkaufen

WMlch 88, i.

45

45
25
20
15

Kinder- und Damen- 1

Sport-jacken
Shawls, Mützen, Gamaschen,
Damen-Westen,Trik ottaillen,
Blusenschoner , Halsschützer,

Tücher und Plaids

Größte Auswahl/ Billigste Preise

L. Schwenck
Wiesbaden, Mühlgasse 11—13

Der

Kriegs -Atlas
als

Feldpostbrief
ist jedem im Felde Stehenden willkommen . Der Atlas enthalt
18 Kriegskarten über sämtliche Kriegsschauplätze der Erde in ele¬

gantem Ganzleinenband.

Gegen Einsendung von 1.60 Mark
senden wir ihn an jede uns ausgegebene Adresse.

Verlag der Rheinischen Dolkszeitung
Wiesbaden.

-- -

Nachhilfe erteilt siud . theol.
Herderstr. 2 H. I. l.

OEllenbogeng. 3 ^ iMwcrwohn.sof.z.virm

Ladcntheke für 8 Mk. zu verkaufen,
üorm., Dotzheim, Wilhelminenstr. 2, II.

KtätkMNft.
Ein Weihnachtsbuch an unsere Krieger von
Dr. theol . Anton Duliehminetti.
Der herzerquickende Ton dieses Wech-
nachtsbuches eines bekannten im Felde
stehendctt Geistlichen wird seine Wirtung
bei unseren Kriegern nicht verfehlen. Der
Brief ' ann jedem Feldpostbriefe aus der
Heimat beigelegt werden. Zur Massen¬

verbreitung besonders geeignet!
Preis einzeln Mk. —.05, 25 Exem¬

plare Mk. 1.—, 50 Exemplare Mk. 1.50,
100 Exemplare Mk. 2.50, Porto extra.

Zn beziehen durch
Hermann Rauch

Buchhandlung der Rhein. Bolkszeitung
Wiesbaden , Friedrichstrabe 30.

Königliche Schauspiel-
Wiesbaden.

Freitag, den 4. Dezember 1914.
14. Vorstellung. Abonnement®

Zum ersten Male:
College Cramptott. ,

Komödie in fünf « kirn von Gerhü"
Hauptmann. ,

In Szene gesetzt von Herrn Legal
Anfavg 7 Uhr. Ende etwa >0

Residenz - Theater
Freitag , den 4. Dezember 1914.

Kleine Pre s- ! Kleine Preist'
V. VolkS-BorsteVung.
Maria Theresia.

Lustspiel in 4 Akten
von Franz von Schönthan.

Anfang 8 Ubr. Ende nach 10.30j^

Ios.Lang,-L7.S 'f
erteilt gewissenhaften Musifunlerrich

ier, Hurimiurn, Gesllili<
ChgüirektiM, Theme^ .

ftraft’s Hildihur-Anstalt
Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens, d sInstituts ^
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meineck® und Genossen

des Königlichen Kreis- und Departements-Tierarztes.
•Die Anstalt empfiehlt:

Trockenfütterung

Kinder - und Kurmilch , roh und sterilisiert.
Ktndermiich , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner’sche Mischung).

Dr. Axelrod ’s Yoghurt und Kur-Sahna.

Schwei* erl:iitlSVersand nach auswärts.

Was man
während der Kriegszcit von den wichtigsten gesetz¬
lichen Bestimmungen und behördlichen Verordnungen

wissen mutz!
Ein Ratgeber für die Angehörigen der zur Fahne Einberuienek>'
Herausgegebenvon Or. A. Jaltzgeber  und Or. L 3 a

Preis 30 Pfg ., frei zugesandt: 35 Pfg . gegen Voreinserl
des Betrages. Bei Nachnahme des Betrags 20 Pfg » " ’

Zu beziehen durch die «
Buchhandlung der„Rheinischen volkrzeM»

Herma»» Nauch [ Wiesbaden / Friedrichstrat-

Regenschirme Eigene rationelle Fabrikation.
Kraftbetrieb.

Massen -Auswahl.
Alleräusserste feste Preise-

Renker, Wiesbaden , 32 Marktstr. 3*
(Hotel Einhorn). Telephon &

TJeberziehen . Reparaturen
Solid — Schnell — Billig-
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